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Einleitung

1. Überlieferung

Handschriften:

[a:] FB Gotha, Chart. A 399, fol. 227r–v.

Abschrift von der Hand des Siegfried Asterius1, Schreiber des Dekans des

Collegium Saxonum in Erfurt, Martin Seidemann.2 Dieser war durch Hei-

rat mit der Tochter Johann Langs in den Besitz von dessen Nachlaß ge-

kommen. Daher entstammt diesem vermutlich auch die Abschrift dieser

Thesenreihe.

[b:] KBSG, Ms. 266, fol. 280v.

Abschrift Christoph Schappelers.

Frühdrucke:

[A:] Karlstadt, Andreas Bodenstein von

ALIA.

in:

Luther, Martin; Karlstadt, Andreas Bodenstein von; Melanchthon, Philipp;

u.a.

CHRISTIANISSI MI VVITTENBERGENSIS GYMNA ſij, multarum

Diſputationu paradoxa & plane enigmata in Papiſtica illa mendacĳs

confuſiſſima Eccleſia:uulgaria uero ueræ Chriſti Eccleſiæ pronuciata. At

ex his lector iudicabis, quid agatur in uere Chriſtia/ na ſchola, qua

hæretica ſit Lutecia, & omnes filiæ eius. AVCTORES SVNT, Martinus

Lutherus. Andreas Caroloſtadius. Philippus Melanchthon. &c. [Am

Ende:] EXCVSAE ANNO DOMINI M. D. XXI. MENSE SEPTEMBRI.

[Basel]: [Adam Petri], 1521, fol. b1v.

4°, 8 Bl., a4–b4 (fol. b4v leer).

1 Siegfried Asterius, aus Hildesheim stammend, im Wintersemester 1548/49 imm. Erfurt, 29.

5.1549 imm. Wittenberg; vgl. AAV 1, 246; MBW 11, 93; MBW 7, Nr. 6997 u. 7001.
2 Gehrt, Reformationshandschriften 2, 728.
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Editionsvorlage: HAB Wolfenbüttel, M: Li 5330 Slg. Hardt (38, 656).

Weiteres Exemplar: UB Basel, FM1 XI 9:7.

Bibliographische Nachweise: Benzing, Lutherbibliographie, Nr. 819. — VD

16 C 2306.

[B:] Karlstadt, Andreas Bodenstein von

DE ORATIONE ET FIDE.

in:

Luther, Martin; Melanchthon, Philipp; Karlstadt, Andreas Bodenstein von

LVTHERI, MELANCH. CAROLOSTADII &c. PROPOSITIONES,

VVITTEM⸗ BERGAE uiua uoce tractatæ, in hocq́; ple ræq; æditæ ab

auctorıbus,ut uel nos abſentes cum ipſis agamus,uel certe ut ueri⸗ tatis,

& ſeductionum ad moneatur boni. Sunt autem id genus, De Miſſa &

celebratione eius. Sacramento panis & uini. Promißione & præcepto.

Fıde & operibus. Cantu Gregorıano. Coniuratıone irituum. Cœlıbatu

preyterorum. Decımis ac uotis. &c. BASILEAE. M. D. XXII. [Am

Ende:] BASILEAE. ANNO M. D. XXII.

Basel: [Adam Petri], 1522, fol. D5v.

8°, 56 Bl., A8–G8 (fol. A1v und G8v leer).

Editionsvorlage: BSB München, Polem. 3020, 13.

Weitere Exemplare: ÖNB Wien, 77.Cc.281. — RFB-Luthergedenkstätten

Wittenberg, Ag 8 548d. — RFB-Luthergedenkstätten Wittenberg, SS 1516.

— RFB-Luthergedenkstätten Wittenberg, SS 2272. — RFB-Evangelisches

Predigerseminar Wittenberg, LC590/1. — RFB-Evangelisches Predigerse-

minar Wittenberg, NH C13/3.

Bibliographischer Nachweis: VD 16 L 7642.

Editionen: Löscher, Nachrichten 12, 631f. — Barge, Karlstadt 1, 474 Exkurs V,

Nr. 7.

Literatur: Riederer, Disputationen, 77f. — Jäger, Carlstadt, 208 Anm. *. — Fi-

scher, Beichte 2,136. — Barge, Karlstadt 1, 249 mit Anm. 25f.

Die Überlieferungslage der 8 Conclusiones de oratione et fide ist komplex. Die

beiden Drucke aus den Baseler Thesensammlungen, mit denen im Wesentlichen

die Abschrift Christoph Schappelers in der Sammlung Vadiana übereinstimmt,

geben das Präskript nicht wieder und zeigen gravierende Textabweichungen von

der Edition durch Löscher. Schon Barge vermutete, dass letztere auf Grund die-

ser Abweichungen in These 4 und 6 sowie der Teilung der letzten These »aus

keiner der beiden ersten Sammlungen abgedruckt«3 sei. Bei der Gothaer Hand-

3 Barge, Karlstadt 1, 474.
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schrift, die von der Forschung bisher kaum rezipiert wurde, handelt es sich zwar

um eine spätere Abschrift, doch bildet sie mit der Übermittlung von Auszügen

des Präskripts, der Teilung von These 7 und einer Textpräzisierung einen eige-

nen Überlieferungsstrang, der höchstwahrscheinlich dem originalen, verschol-

lenen Thesenblatt nähersteht. Löschers Edition folgt der Gothaer Handschrift,

weist die Thesenreihe aber fälschlich »Johannis Carolostadii« zu. Der Fehler

entstand vermutlich, weil Löscher die Namensangabe der Unterschrift des in

der Handschrift vorangegangenen Brieftextes dem Präskript der Thesenreihe

zuschlug. Schwerwiegender ist allerdings, dass er den Text der Thesen 4 und 6

in einem modernisierend reformoratorischen Sinn emendierte. Unsere Edition

folgt der Gothaer Abschrift und damit der älteren Textüberlieferung, die sich in

Druck und Handschriften bestätigt.

2. Karlstadts Disputationen der Jahre 1521–1523

Für die Jahre 1521/22 überliefert das Dekanatsbuch der theologischen Fakultät

der Universität Wittenberg insgesamt 17 Disputationen zu Promotionen, die un-

ter dem Praeses Karlstadt abgehalten wurden.4 Gemäß den zeitgenössischen Ge-

pflogenheiten ist davon auszugehen, dass Karlstadt die Thesen aufstellte, um sie

von einem Respondenten verteidigen (oder, wenn auch seltener, widerlegen) zu

lassen. Zudem wurde eine Reihe der freitäglich stattfindenden Zirkulardisputa-

tionen unter dem Vorsitz von Karlstadt abgehalten. Überliefert sind die Thesen

der Wittenberger Universitätskollegen Luther, Melanchthon, Karlstadt, Dölsch

u.a. bekanntermaßen in einem ersten Sammeldruck dieses Materials aus Leiden

(wohl März 1521)5, in einem Nachdruck aus Paris (1521)6, in zwei Drucksamm-

lungen aus Basel (1521 und 1522),7 sowie handschriftlich in Abschriften dieser

Sammlungen von Christoph Schappeler in der Vadiana Sankt Gallen,8 von Ste-

phan Roth in der RSB Zwickau,9 von Heino Gottschalk in der HAB Wolfenbüt-

4 Liber Decanorum (Faks.). Die Doppelpromotion von Gottschalk Crop und Gottschalk Cruse/

Crause am 17. Oktober 1521 ist einfach gezählt, da ihr nur eine Thesenreihe zuzuordnen ist

(KGK 199).
5 Vgl. Benzing/Claus, Lutherbibliographie, Nr. 85; Nijhoff/Kronenberg, Bibliographie, Nr.

4516, sowie KGK I.2, Nr. 58, S. 488. Einen terminus post quem im März 1521 setzt Barge,

Karlstadt 1, 472; 4745 fälschlich auf Grund einer Fehldatierung der 33 Conclusiones de tribu-

lationis materia (vgl. KGK III, Nr. 164, S. 364).
6 Vgl. Benzing/Claus, Lutherbibliographie, Nr. 85; Moreau, Inventaire 2, Nr. 2406, sowie

KGK I.2, Nr. 58, S. 489.
7 Die erste Sammlung aus Basel erschien im September 1521 [Luther/Karlstadt, Christianis-

simi Wittenbergensis (1521)]. Sie bildete den 2. Teil der nun erweiterten zweiten in Basel pu-

blizierten Wittenberger Thesensammlung [Luther/Melanchthon, Propositiones (1522)]. Vgl.

hierzu WA 6, 470; Barge, Karlstadt 1, 472f.; Bubenheimer, Scandalum, 331–333.
8 KBSG, Ms. 266, vgl. die Einführung zu KGK 179.
9 RSB Zwickau, Cod. XXXV, fol. 27r–v (KGK 186); fol. 28r (s. KGK 181). Keine gesonderte

Auflistung der Thesenabschriften Roths bei Metzler, Roth.
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tel,10 von unbekannter Hand in einer von Johannes Hess zusammengestellten

Kollektion als Beigaben zum Basler Druck (SB-PK Berlin)11 sowie verstreut in

weiteren Sammlungen12. Roth, Schappeler13 und Gottschalk14 tradieren zudem

wenige Stücke, die sich in keiner der Drucküberlieferungen finden.

Beim Abgleich der im Dekanatsbuch erwähnten Disputationen unter dem

Praeses Karlstadt mit der gedruckten und handschriftlichen Überlieferung fällt

auf, dass in sechs der 17 erwähnten Fälle die Thesen unbekannt sind bzw. sich

nicht erhalten haben. Elf Disputationen unter dem Vorsitz Karlstadts konnten

dagegen überlieferten Thesenreihen zugewiesen werden. Darüber hinaus sind

sieben weitere Thesenreihen im benannten Zeitraum, die von Karlstadt erstellt

wurden, bekannt; hierbei handelt es sich um Thesen zu Zirkulardisputationen.

Somit ist gesichert, dass Karlstadt im Zeitraum 1521–1523 an mindestens 24 Dis-

putationen als Praeses beteiligt war, doch wird die Zahl auf Grund verschollener

Thesenreihen zu Zirkulardisputationen weit höher gewesen sein.

In zwei Fällen ist eine Rolle Karlstadts in anderer Funktion denn als Prä-

ses nachweisbar. Bei der Disputation des Thomas Novidagius am 4. Oktober

1521 zu Thesen, die Johannes Dölsch aufgestellt hatte, fungierte er als promotor

(bzw. argutator), der in die Diskussion eingriff.15 Nachweislich als Opponent trat

Karlstadt in einer Disputation unter dem Praeses Johannes Briesmann auf.16 In

der Schrift Ob Gott Ursache sei des teuflischen Falls (1524) rekapituliert Karlstadt

– höchstwahrscheinlich – Teile der Disputation und einige seiner Antworten.17

Da Karlstadt dort den Praeses als »herr Doctor« anspricht, muss die Disputation

nach Briesmanns Promotion zum Dr. theol. am 21. Januar 1522, aber vor seinem

Weggang aus Wittenberg am 30. März 1522 stattgefunden haben.18

Die Inhalte der Thesenreihen sind Ausdruck des Wendepunkts in der refor-

matorischen Dynamik, ausgelöst durch die Verbrennung der Bannandrohungs-

bulle, der päpstlichen Dekretalen und einiger gegen Luther gerichteter Schriften

10 HAB Wolfenbüttel, M: Li 5530 Slg. Hardt (35, 585), fol. 3r–12v. Die Handschrift ist angebun-

den an den Druck: Synodi Augustinianorum Sententia (1521). Zur Beschreibung der Hand-

schrift vgl. KGK I.1, Nr. 26, S. 365f.
11 SB-PK Berlin, Ms. theol. lat. oct. 91, fol. 56r–60r. Zu dem Band vgl. Braun-Niehr, Hand-

schriften, 159–164; KGK I.2, Nr. 58, S. 485–487.
12 FB Gotha, Chart. A 399, fol. 227r–v, Abschrift des Siegfried Asterius, s. Anm. 1 und 2; ThHStA

Weimar, EGA, O Nr. 157b, fol. 455r, s. KGK 181.
13 Vgl. KGK 180.
14 Vgl. KGK I.1, Nr. 26, S. 365–371.
15 Liber Decanorum, 25. Vgl. Kropatscheck, Dölsch, 70f.; Müller, Wittenberger Bewegung,

13 Nr. 2 (Brief des Ulscenius an Capito, 5.10.1521). S. hierzu die Einleitung zu KGK 199. Die

Thesen hsl. überliefert in SB-PK Berlin, Theol. lat. oct. 91, fol. 65v–66r.
16 Hsl. überliefert in SB-PK Berlin, Theol. lat. oct. 91, fol. 75r–v; abgedruckt bei Kolde, Dispu-

tationsthesen, 469 Nr. 18.
17 Vgl. KGK V, Nr. 250. Vgl, hierzu Joestel, Neue Erkenntnisse 125–132.
18 Vgl. Joestel, Neue Erkenntnisse 132.
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in Wittenberg vor dem Elstertor am 10. Dezember 1520.19 Alle kirchlichen Bräu-

che und das gesamte Kirchenrecht kamen auf den Prüfstand, ob sie dem Ka-

non der Heiligen Schrift standhielten. Im ersten Halbjahr 1521 setzte sich Karl-

stadt mit der Wirksamkeit und dem biblischen Fundament der Gelübde20 und

dem Zölibat21 sowie der erlösenden Kraft von Gebeten22 auseinander, verbun-

den mit einer grundsätzlichen Kritik an der »Vergötzung« der Abendmahlsele-

mente.23 Das Verhältnis von Glaube und Werken blieb ebenso Thema wie die

Bestimmung von Evangelium und Gesetz.24 Im Herbst 1521 setzte eine inten-

sive Diskussion über Veränderungen im Ritus der Messe ein, die in Wechselwir-

kung mit Anregungen durch die Wittenberger Augustinermönche stand. Dabei

spielte die Predigt Gabriel Zwillings in der Augustinerklosterkirche am 6. Okto-

ber 1521 eine entscheidende Rolle.25 Es ging um die Austeilung des Abendmahls,

den Messritus und Messgewänder sowie die Abschaffung der Privatmesse. Zen-

tral für diese Debatte wurden die Thesen der Doppeldisputation von Gottschalk

Crop und Gottschalk Cruse am 17. Oktober 1521 mit anschließender, ausführ-

licher Diskussion, an der nicht nur Universitätsmitglieder und Stiftsherren wie

Philipp Melanchthon und Justus Jonas teilnahmen, sondern auch Mönche des

Augustinerklosters.26 Die lange Thesenreihe fand nicht nur den Weg in den

Druck als 138 Articuli (KGK 199), sondern mitsamt Diskussion der Thesen Ein-

gang in die in der Folge erstellten Gutachten des Universitätsauschusses zur

Messfrage. Dieser Ausschuss, unter dessen Mitgliedern Karlstadt und Philipp

Melanchthon federführend wirkten, erstellte auf Anforderung von Kfst. Fried-

rich III. zwei Gutachten, die die Kommunion in beiderlei Gestalt und die Abstel-

lung von Missbräuchen wie die Elevation der Hostie befürworteten, Privatmesse

und Anbetung der Hostie jedoch freistellten.27

Die Disputationen der Thesen dienten innerhalb der Universität als Platt-

form einer sich öffnenden Diskussion.28 Argumente konnten in zugespitzter

19 WA.B 2, 234 Nr. Nr. 361. Vgl. hierzu Kaufmann, Anfang der Reformation, 192–196.
20 KGK 179 und KGK 180, beide am 13. Mai 1521 disputiert.
21 KGK 181 (20.6.1521) und KGK 189 (Ende Juli 1521).
22 Die vorliegende Thesenreihe vom 1.3.1521 und KGK 187 (22.7.1521).
23 KGK 184 (12.7.1521), KGK 186 (19.7.1521), KGK 187 (22.7.1521).
24 KGK 192 (August/September 1521), KGK 198 (11.10.1521) sowie KGK 202 (31.10.1521, am Vor-

abend des Allerheiligenfestes).
25 Vgl. Bubenheimer, Scandalum, 278–282; Bubenheimer, Aufruhr, 162f.; Kropatscheck,

Dölsch, 60f. S. auch die Einführung zu KGK 199.
26 Vgl. die Einführung zu KGK 199.
27 Vgl. KGK 200; KGK 207 (7.12.1521).
28 Überraschend früh erscheinen die 13 Conclusiones de scandalo et missa (KGK 195), die als

Lizentiatenpromotion des Justus Jonas unter Karlstadts Vorsitz auf den 24.9.1521 zu datie-

ren sind, also vor der Predigt Zwillings am 6.10.1521, und vor allem weit vor der Zeit, als

die Messänderungen unter dem Rubrum des Ärgernisses durch die kfstl. Räte diffamiert

wurden.
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Form in der Gemeinschaft diskutiert werden, um sie später in Traktaten fun-

diert und belegt ausbreiten zu können. Da aber jede Argumentation ihre Gül-

tigkeit allein am Maßstab der Heiligen Schrift erlangte, kam es zu einer Ver-

engung des Disputationsstils. Die Ordnung des Gottesdienstes, die Austeilung

des Abendmahls, das Stiftungswesen, die Gelübde – alles wurde am biblischen

Bericht überprüft. Zugelassen waren nur noch Interpretationen von Kirchenvä-

tern, die sich eng am Text der Heiligen Schrift orientierten. Kontradiktionen,

zumal Abwägungen, wie sie in der scholastischen Literatur üblich waren, verlo-

ren vollkommen an Wert.29 Quästionen, die eine grundsätzliche Möglichkeit des

Sachverhalts (mit »utrum-an«) zur Diskussionen stellten, und damit verbundene

Corrolarien finden sich nicht mehr. Stattdessen wurden die Thesenreihen auf

eine literarische Rezeption vorbereitet, indem sie mittels Zwischenüberschriften

in Sinneinheiten getrennt bzw. unterschiedliche Disputation zu einem Themen-

komplex zusammengeführt wurden.

Es ging nicht mehr um den theoretischen Gehalt einer theologischen Dis-

kussion und eine Kritik, sondern um die konkrete Anwendung der in der De-

batte erarbeiteten Argumente im Gottesdienst.30 Diskussionen über die Liturgie

wurden in die Alltagspraxis überführt. Karlstadt transferierte eine Reihe die-

ser Überlegungen hinsichtlich Austeilung des Abendmahls in beiderlei Gestalt

ohne Elevation, der Gottesdienstsprache sowie des Priesterhabits in die von ihm

gestalteten Gottesdienste; erster Schritt war sein Christtagsgottesdienst am 25.

Dezember 1521.31 Aber die Reformprozesse gingen weiter. Daher ließ Karlstadt

über den Messgesang, über die Neuordnung des Armenwesens, über das Fege-

feuer und Geisterbeschwörungen sowie über den Kirchenzehnt disputieren.32

Die akademischen Diskussionen wurden in Vorschläge zu einem Modell einer

Wittenberger Stadtreformation überführt.33 Eine zunehmend politische Bedeu-

tung zeigt sich zudem darin, dass sich Wendungen aus Thesenreihen auffällig in

den Verhandlungen mit den kfstl. Räten wiederfinden, die sich im Februar 1522

in Eilenburg zutrugen.34

29 Wirkliche Kontradiktionen finden sich bei Karlstadt in dieser Zeit nur noch zu These 4 und

8 der 12 Conclusiones de oratione et sacramento panis (KGK 187, S. 170, Z. 1–3; S. 171, Z. 4–6).
30 Vgl. hierzu Bühmann, Legal Concepts.
31 S. KGK 210.
32 S. 53 Conclusiones de cantu Gregoriano (KGK 209, Mitte Dezember 1521); 10 Conclusiones de

iubileo et anno remissionis (KGK V, Nr. 214, Januar 1522); 48 Conclusiones de coniuratione

mortuorum (KGK V, Nr. 225, 2. Hälfte März 1522); 15 Conclusiones de decimis (KGK 212, Ende

1521).
33 Die Diskussion der in Thesenreihen aufgestellten Argumente floss in die Gottesdienst-

und Stadtordnung vom 24. Januar 1522 ein. Vgl. die 53 Conclusiones de cantu Gregoriano

(KGK 209) sowie Thesen 4 und 7 der 10 Conclusiones de iubileo et anno remissionis (KGK V,

Nr. 214) und ihr Einfluss auf die Artikel 9 und 14 der Stadtordnung (Beilage zu KGK V,

Nr. 219).
34 Vgl. KGK V, Nr. 217–223.
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Als Dekan der theologischen Fakultät im Sommersemester 1521 nahm Karl-

stadt die Einträge in das Dekanatsbuch eigenhändig vor. Auffällig ist dabei

eine zweimonatige Absenz an Eintragungen zwischen dem 23. Juli und dem

20. September 1521.35 Was Karlstadt in dieser Pause machte, ist unbekannt.36

Zudem nutzte Karlstadt das Dekanatsbuch, um persönliche Einträge vorzuneh-

men. Nach der schon erwähnten Disputation von Cruse und Crop am 17. Okto-

ber 1521, der letzten im Sommersemester 1521, notierte Karlstadt zum Abschluss

seines Dekanats einerseits, dass die Promovenden den Promotoren die Dispu-

tationsgebühr in einer einmaligen Zahlung überreichen sollten. Im Anschluss

sprach er sich aus theologischen Gründen gegen die Doktoreide als eine Form

von Gelübden aus.37 Auch dies macht deutlich, dass die akademisch-theoretische

Diskussion eine reformerische Energie speiste, die Eingang in die institutionelle

Praxis fand.

Die letzte bekannte Thesenreihe ist für die Disputation Gottschalk Crops zur

Promotion zum Lizentiaten der Theologie am 28.11.1522 bestimmt.38 Für die bei-

den am 3.2.1523 abgehaltenen Disputationen sind die Thesen nicht überliefert.

Karlstadt, erneut Dekan der theologischen Fakultät im Wintersemester 1522/

23, nutzte den Anlass der Promotion aber, um sich öffentlich wirksam aus dem

akademischen Promotionsbetrieb zu verabschieden.39 Luther, der bei Karlstadts

Proklamation anwesend war, setzte eine empörte Erklärung hinzu. Danach habe

Karlstadt, sich auf Mt 23,1040 berufend, ausgerufen, dass es nur einen Meister

gebe, den Sohn Gottes.41 Akademien könnten demzufolge nicht den Grad eines

Magisters vergeben – zumal nicht gegen Geld. Tatsächlich blieb diese Doppel-

promotion die letzte, die Karlstadt an der Universität Wittenberg vornahm.

35 Die Promotion des Johannes Dölsch zum Doktor der Theologie erfolgte am 23.7.1521. Da-

nach taucht erst wieder Tileman Plettners Lizentiatspromotion am 20.9. auf. Vgl. Liber De-

canorum (Faks.), 32r; Liber Decanorum, 25.
36 Vgl. hierzu die Einleitung zu KGK 194.
37 S. Liber Decanorum, 26; Liber Decanorum (Faks.), fol. 32v–33r. Vgl. hierzu die Einleitung zu

KGK 199.
38 34 Conclusiones de natura spirituali et corporali (KGK V, Nr. 236).
39 Zur Promotion von Johannes Westermann und Gottschalk Crop, jeweils zum Doktor der

Theologie, vgl. Karlstadts autographen Eintrag über seine Absage an weitere Promotionen

im Dekanatsbuch: »[. . .] is tum palam testebatur post hoc se ne ullum in quemvis gradum

subverturum.« (Liber Decanorum (Faks.), fol. 34v u. Liber Decanorum, 28 mit Anm. 1).
40 Vgl. Mt 23,10 Vg »nec vocemini magistri quia magister vester unus est Christus.«
41 Liber Decanorum (Faks.), fol. 34v u. Liber Decanorum, 28 mit Anm. 1: »Et contendebat ex

Matth. 23. neminem esse vocandum patrem aut Magistrum in terra, Sed unum esse Magis-

trum et patrem in caelis etc.«
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3. Überblick über die Thesenreihen, Disputationen und Promotionen,

die belegbar Karlstadt zuzuordnen sind

– 1. März 1521: 8 Conclusiones de oratione et fide.

– 15. oder 18. März 1521: Antonius Zimmermann, Promotion zum Baccalaureus

biblicus,42 Thesen unbekannt.

– 13. Mai 1521: Johannes Külshaimer, Promotion zum Baccalaureus Bibliae43,

Thesen unbekannt.

– 13. Mai 1521: Jakob Propst von Ypern, Promotion zum Baccalaureus Bibliae.44

Thesen: 27 Conclusiones de votis (KGK 179).

– 13. Mai 1521: Lorenz Adamheinrich von Nauenhain, Promotion zum Bacca-

laureus Bibliae.45 Thesen: 8 Conclusiones de votis (KGK 180).

– 20. Juni 1521: 7 Conclusiones de coelibatu (KGK 181).

– 12. Juli 1521: von Ypern, Promotion zum Licentiatus theologiae.46 Thesen: 31

Conclusiones de sacramento panis (KGK 184).

– 19. Juli 1521: Christoph Hoffmann aus Ansbach, Promotion zum Baccalaureus

Bibliae.47 Thesen: 24 Conclusiones de sanitate animae (KGK 186).

– 22. Juli 1521: Johannes Külshaimer, Promotion zum Baccalaureus theologiae

formatus.48 Thesen: 12 Conclusiones de oratione et sacramento panis (KGK 187).

– Ende Juli 1521: 66 Conclusiones de coelibatu (KGK 189).

– August/September 1521: 46 Conclusiones de fide et operibus (KGK 192).

– 20. September 1521: Tilemann Plettner, Promotion zum Licentiatus theolo-

giae.49 Thesen unbekannt.

– 24. September 1521: Franziskus Günther aus Nordhausen, Promotion zum Li-

centiatus theologiae.50 Thesen unbekannt.

– 24. September 1521: Justus Jonas, Promotion zum Licentiatus theologiae.51 The-

sen: 13 Conclusiones de scandalo et missa (KGK 195).

42 Vgl. Liber Decanorum, 24: »Respondit pro Biblia Venerabilis vir Antonius Zcymmerman feria

sexta post letare quae fuit Decima octava Marcii, Die Lunae sequenti promotus [. . .].« Feria

sexta post Laetare (= 10.3.) war der 15. März, wird aber als 18. März aufgelöst. Die Promotion

erfolgte am Montag darauf. Die Datierung ist unklar. Die Ansprache Zimmermanns als

»venerabilis vir« deutet darauf hin, dass er Mönch war. Später wurde er lutherischer Pfarrer

in Teuchern, vgl. BBKL 19, 1581–1587.
43 Liber Decanorum, 25. Zu Külshaimer s. KGK 187, S. 168 Anm. 1.
44 Liber Decanorum, 25. Zu Propst s. KGK 179, S. 55f. und KGK 184, S. 128 Anm. 2.
45 Liber Decanorum, 25. Zu Adamheinrich s. KGK 180, S. 63 mit Anm. 1 u. 2.
46 Liber Decanorum, 25. Zu Propst s.o. Anm. 44.
47 Liber Decanorum, 25. Zu Hoffmann s. KGK 186, S. 153 Anm. 5
48 Liber Decanorum, 25. Zu Külshaimer s.o. Anm. 43.
49 Liber Decanorum, 25. Zu Plettner s. KGK 200, S. 463 Anm. 5.
50 Liber Decanorum, 25. Franz Günther (gest. 1528), am 13.5.1515 in Wittenberg immatriku-

liert (AAV 1, 56), wurde als Pfarrer als Bischof von Lochau bezeichnet; sogar im Dekanats-

bucheintrag. Vgl. TMA 2, 27–29.
51 Liber Decanorum, 25. Zu Jonas vgl. KGK 200, S. 463 Anm. 6.
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– 11. Oktober 1521: Heinrich Aurifaber, Promotion zum Baccalaureus biblicus.52

Thesen: 15 Conclusiones de evangelio et lege (KGK 198).

– 17. Oktober 1521: Gottschalk Crop, Promotion zum Baccalaureus biblicus.53

Thesen: 138 Articuli (KGK 199).

– 17. Oktober 1521: Gottschalk Cruse/Crause, Promotion zum Baccalaureus bib-

licus.54 Thesen: 138 Articuli (KGK 199).

– 31. Oktober: Johannes Briesmann, Promotion zum Licentiatus theologiae.55

Thesen: 26 Conclusiones in locum Pauli (KGK 202).

– 29. November 1521: Johannes Wunschalt, Promotion zum Baccalaureus bibli-

cus.56 Thesen unbekannt.

– Mitte Dezember 1521: 53 Conclusiones de cantu Gregoriano (KGK 209).

– Ende Dezember 1521: 15 Conclusiones de decimis (KGK 212).

– Januar 1522: 10 Conclusiones de iubileo et anno remissionis (KGK V, Nr. 214).

– März 1522: 48 Conclusiones de coniuratione mortuorum (KGK V, Nr. 225).

– 28. November 1522: Gottschalk Crop, Promotion zum Licentiatus theologiae.57

Thesen: 34 Conclusiones de natura spirituali et corporali (KGK V, Nr. 236).

– 3. Februar 1523: Johannes Westermann, Promotion zum Doktor der Theolo-

gie.58 Thesen unbekannt.

– 3. Februar 1523: Gottschalk Crop, Promotion zum Doktor der Theologie.59

Thesen unbekannt.

4. Entstehung und Inhalt der 8 Conclusiones de oratione et fide

Da die Gothaer Abschrift bislang nahezu keine Rezeption erfuhr, war die For-

schung auf die Edition Löschers angewiesen, die das genaue Tagesdatum, an

dem die Disputation abgehalten wurde (allerdings ohne Jahresangabe) und den

Namen des Praeses, wenn auch mit falschem Vornamen, überlieferte: »Disputa-

tio Johannis Carolostadii feria sexta post Reminiscere (absque loci annique men-

tione)«60. Daraufhin erfolgte eine falsche Zuweisung der Thesen an Johannes

52 Liber Decanorum, 25. zu Aurifaber s. KGK 198, S. 426 Anm. 1.
53 Liber Decanorum, 26. Zu Crop s. KGK 199, S. 433 Anm. 4.
54 Liber Decanorum, 26. Zu Cruse s. KGK 199, S. 433 Anm. 5.
55 Liber Decanorum, 26. Zu Briesmann s. KGK 202, S. 498 Anm. 3.
56 Liber Decanorum, 27. Wunschalt ist per Eintrag als Franziskaner ausgewiesen; imm. Ostern

1521 in Erfurt, im Wintersemester 1521/22 in Wittenberg. Nach der Promotion Kustos im

Franziskanerkloster Breslau; verheiratete sich 1526. Vgl. Doelle, Franziskanerkloster, 285–

287.
57 Liber Decanorum, 27. Zu Crop s.o. Anm. 53.
58 Diese und die folgende sind die letzten Promotionen, die Karlstadt in Wittenberg vornahm.

Vgl. Liber Decanorum, 28.
59 Liber Decanorum, 28. Zu Crop s.o. Anm. 53.
60 Löscher, Nachrichten 12, 631.
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Drach/Draconites aus Karlstadt/Main.61 Da der erste Baseler Druck der Thesen

bereits 1521 erfolgte, war jedoch bald klar, dass es sich bei dem Praeses nicht

um Johannes Drach gehandelt haben konnte, da dieser zu jener Zeit in Erfurt62

weilte und erst im Jahr 1523 in Wittenberg Lizentiat der Theologie wurde.63 Die

erste Baseler Thesensammlung weist die 8 Conclusiones de oratione et fide dem

Block anderer Thesenreihen von Andreas Bodenstein von Karlstadt zu. Diese At-

tribuierung bestätigten inhaltliche Gründe wie die Kritik an den Seelenmessen,

die zudem nur das Jahr 1521 für diese Disputation in Betracht ziehen ließen.64

Die Disputation dieser Thesenreihe durch Karlstadt fand statt, bevor Luther

am 2. April 1521 nach Worms aufbrach. Die Thesen 6 und 7 sind insofern von Be-

deutung, als sie sich auf die Wirkung des auf den Glauben der Paten gründenden

Taufsakraments für den (verstorbenen?) Täufling im Kleinkindalter (»corpore

solutos incredulos«) beziehen.65

Insgesamt befassen sich die Thesen mit der Heilswirksamkeit von Gebet und

Glaube: (1) Gebete befreien die Seelen der Verstorbenen nicht, ebenso wie es

[gute] Werke nicht tun. (2) So wie ein sündiger Mensch ohne Werke gerecht-

fertigt werde, so auch ohne Gebet. (3) Wie Gebet und Werke nichts nützten, so

sei Arbeit [bzw. Anstrengung]66 anderen nicht zuträglich. (4) Der Glaube erlöst

nicht nur den Glaubenden, sondern auch andere.67 (5) Nicht der Glaube ver-

leihe jedoch das Heil, sondern derjenige [Christus], dem die eigene Schwäche

anvertraut und von dem Rettung erbeten werde. (6) So wie der Glaube im Geist

Gestorbene belebe, so könne er auch vom Körper abgelösten Ungläubigen zugu-

tekommen. (7) Nichts könne das Sakrament über den Glauben hinaus bewirken.

(8) Wie der Glaube folglich als wirkmächtigste Kraft der Sakramente für andere

glaubt, so wird für andere getauft.

Luther hatte es bereits in seiner Schrift De captivitate Babylonica (Oktober

1520) und in der 1521 erfolgten, neuerlichen Antwort auf Silvester Prierias für

einen Irrtum gehalten, Messe und Totenfürbitte als Institute zur Ablösung von

Sünden zu betrachten.68 Beide würden wie Nachtwachen, Jahrestage, Stiftun-

61 Vgl. Riederer, Disputationen, 77f., der keine Entscheidung trifft; anders Jäger, Carlstadt,

208 Anm., der Draconites (Drach) für den Praeses hält.
62 Draconites (Drach) nahm an der Kundgebung für Luther teil, vgl. Köstlin, Luther 1, 463.
63 Vgl. Liber Decanorum, 28.
64 Vgl. Barge, Karlstadt 1, 474.
65 Vgl. Karlstadts verschollenen Tauf-Dialog von 1524 (ediert in KGK VII).
66 Vgl. die Wendung venia ex labore im Sinne eines Ablasses auf Grund eigener Anstrengungen

bzw. Arbeiten.
67 Die Konjektur Löschers besagt das Gegenteil vom Wortlaut der hsl. und gedruckten Über-

lieferung. Nach Löscher schenkt der Glaube nur dem, der glaubt, nicht aber anderen das

Heil.
68 Vgl. Luther, Responsio extemporaria: »Manifestum et impium esse errorem, Missam pro pec-

catis, pro satisfactionibus, pro defunctis aut quibuscunque necessitatibus suis aut aliorum

offerre seu applicare.« (WA 7, 609,8–10).
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gen und Beerdigungen päpstlicherseits zu Macht- und Geschäftszwecken miss-

braucht69 und daher zu salvatorisch wirkenden, guten Werk verklärt.70 Doch sei

jedes Sakrament nichts ohne Glauben.71

Karlstadts Thesen 1, 2, 3 und 4 sind Entfaltungen dieser vorgeprägten Prin-

zipien. Er verbindet sie in These 5 mit dem Heilsweg des Gläubigen, für den

der Glaube zwar Voraussetzung ist, der aber über seine eigene Glaubensunsi-

cherheit und den Zustand der Bedrängnis führt und letztlich nur von Christus

bzw. Gott, dem er sich anvertraut, erlöst werden kann. Schließlich wendet sich

Karlstadt in den Thesen 6, 7 und 8 pastoral-praktischen Fragen zu wie der Heils-

wirkung des Glaubens anderer in der Kindertaufe und bei Ungläubigen, d.h.

Ungetauften. Karlstadt verweist hier auf die sogenannte Vikariatstaufe (mit bib-

lischem Nachweis in 1. Kor 15,28) und setzt auf die Kraft des Glaubens anderer

(der Taufpaten) in der Taufe für den Täufling. Auch diese Thesen entwickeln Lu-

thers Konzeption weiter, der sich in De captivitate Babylonica mit – nicht mehr

belegbaren – Einwänden gegen seine Tauftheologie auseinandersetzte, dass auf

Grund der Vorrangigkeit des Glaubens Kinder nicht getauft werden dürften, da

sie die göttliche Verheißung nicht verstehen und keinen Taufglauben hätten.72

Luther bestritt dieses Argument, indem er auf den fremden Glauben (fides ali-

ena) der Kirche bzw. der Paten, die Macht des Wortes Gottes und die wirklich-

keitsverändernde Kraft der Sakramente des Neuen Bundes hinwies, der das Herz

Unfrommer und auch von Kindern verwandeln könne.73 Wie der geheilte Ge-

lähmte im Neuen Testament,74 sei das Gebet des Frommen im Sakrament eine

Kraft der Verwandlung.75 Karlstadt scheidet mit seinen Thesen jedoch das Gebet

aus den Mitteln der Erlösung aus und setzt allein auf den Glauben an Christus

und seine Kraft im Sakrament.

69 Luther, Responsio extemporaria: »Septimam faciem appellare licet universum illum abusum

missae cum solennibus suis, cum vigiliis, cum anniversariis, fundationibus, sepulturis et

totum negocium pro defunctis celebratum.« (WA 7, 734,30–32); »Non autem nego pro de-

functis orandum esse, sed Papam in mortuis regnare et Sacramentum altaris ludibrium eius

fieri ex corde detestor et abominor, atque utinam digne flere possem!« (WA 7, 749,33–35).
70 Luther, Responsio extemporaria: »Primum, Missam, cum sit sacramentum et testamentum

loco beneficii accipiendum, vertit in opus bonum, quo satisfaciant pro peccatis succurrant-

que viventibus et defunctis in omni tribulatione.« (WA 7, 767,31–34).
71 Luther, De captivitate Babylonica (1520): »7. Neque enim sacramenta unquam gratiam aut

remissionem peccatorum dederunt, sed sola fides sacramenti.« (WA 6, 471,12).
72 WA 6, 538,4f. Zu Luthers früher Taufkonzeption, die eine enge Verbindung von Verheißung

(promissio) und Glauben postulierte, vgl. seinen Taufsermon vom Herbst 1519 (WA 2, 727–

737).
73 WA 6, 538,6–18.
74 Referenz auf Mt 8,1–9.
75 WA 6, 538,11–13.



Text

[277r] aDisputatiob Carolostadii feria sexta post reminiscere.a

1c Orationes defunctorum1 animos non liberant,2 sicut nec opera.3

2 Sicut absque operibus arbitramur iustificari hominemd impium:4 ita absque

oratione〈.〉5

3 Quemadmodum mea oratio et mea opera mihi prodesse non possunt: Ita nec 5

aliis meus labor conducit〈.〉6

4 Fides tua nedume te, sedf alios itidem salvosg facit.7

a–a) Alia. A; DE ORATIONE ET FIDE B, b – folgt (absque loci annique mentione) bei Löscher

b) folgt Johannes bei Löscher, der fälschlich die Unterschrift des vorangegangenen Brieftextes in

das Präskript der Thesenreihe zieht c) gesamte Thesennummerierung fehlt a, b, Löscher d) fehlt

A, B, b e) fehlt Löscher f) non Löscher g) falvos A

1 Die herausragende Bedeutung des Totengebets und die Festlegung, es auf jeder gewöhnli-

chen Messe zu feiern, finden sich in De cons. D. 1 c. 72: »Visum praeterea est nobis, ut in om-

nibus missarum solempnibus pro defunctorum spiritibus loco conpetenti ecclesia Dominum

deprecetur. [. . .] nimirum nulla dies excepi debet, quin pro animabus fidelium preces miss-

arum solempnibus Domino fundantur.« (CICan 1, 1313). Das Konzil von Chalon-sur-Saone

von 813 (Mansi 14, 101) berief sich in seiner Bestimmung zum täglichen Totengebet auf Aug.

cura mort. 4,6: »Non sunt praetermittendae supplicationes pro spiritibus mortuorum, quas

faciendas pro omnibus in christiana et catholica societate defunctis etiam tacitis nomini-

bus eorum sub generali commemoratione suscepti Ecclesia [. . .]. Si autem deessent istae

supplicationes quae fiunt recta fide ac pietate pro mortuis, puto quod nihil prodesset spiri-

tibus eorum quamlibet in locis sanctis exanima corpora ponerentur.« (CSEL 41, 631,3–12).

Allerdings plädierte Augustin für eine allgemeine Erinnerung an die Verstorbenen, ohne

die Namen der einzelnen Verstorbenen zu nennen.
2 Vgl. Corpus orationum 3611: »Oblationem, domine, fidelis populi Iesu Christi filii tui domini

nostri sancta dextera benedicat; nos quoque per haec gloriosa beati Ambrosii pontificis

oratio liberet a totius peccati contagio.« (CCSL 160D, 275).
3 Die Verbindung, den Missbrauch der Messe für Stiftungszwecke oder als Totenfürbitte als

gutes Werk und damit heilsunwirksam zu klassifizieren, bei Luther, Responsio extemporaria:

»Primum, Missam, cum sit sacramentum et testamentum loco beneficii accipiendum, vertit

in opus bonum, quo satisfaciant pro peccatis succurrantque viventibus et defunctis in omni

tribulatione.« (WA 7, 767,31–34); »Septimam faciem appellare licet universum illum abusum

missae cum solennibus suis, cum vigiliis, cum anniversariis, fundationibus, sepulturis et

totum negocium pro defunctis celebratum.« (WA 7, 734,30–32).
4 Die Rechtfertigung des unfrommen Menschen ist schlechthin das Thema von Karlstadts

Schrift Epitome (1519), vgl. KGK II, Nr. 103.
5 Vgl. hierzu Luther, Responsio extemporaria: »Manifestum et impium esse errorem, Missam

pro peccatis, pro satisfactionibus, pro defunctis aut quibuscunque necessitatibus suis aut

aliorum offerre seu applicare.« (WA 7, 609,8–10).
6 Labor hier als Arbeit bzw. Mühen für den Ablass. Vgl. die Wendung »venia ex labore«.
7 Diese These scheint nicht Karlstadts Theologie zu entsprechen, knüpft aber an Luthers

Tauftheologie an, nach der ein »fremder Glaube« für einen Ungläubigen wirksam sein kön-
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5 Non tamen fides salutem tribuit, sed is cui concreditur infirmitas et a quo

petitur salus.8

6 Fides nostra sicut mortuos spiritu vivificare potest: Ita corpore solutosh in-

credulosi inquamj lucratur.9

7 Nihil valet uspiam sacramentum praeter fidem〈.〉k10
5

h) folgt Komma A, B, b i) folgt Komma B j) nunquam Löscher k) Thesen 7 und 8 bilden

These 7 A, B, b

ne; vgl. Luther, De captivitate Babylonica (1520): »Hic dico, quod omnes dicunt, fide aliena

parvulis succurri, illorum, qui offerunt eos. Sicut enim verbum dei potens est, dum sonat,

etiam impii cor immutare, quod non minus est surdum et incapax quam ullus parvulus

[. . .].« (WA 6, 538,6–9).
8 Vgl. Ps 6,3–5 LXX Vg »miserere mei Domine quoniam infirmus sum sana me Domine quo-

niam conturbata sunt ossa mea et anima mea turbata est valde et tu Domine usquequo

convertere Domine eripe animam meam salvum me fac propter misericordiam tuam.« S.

hierzu Karlstadts Epitome: »miserere iccirco, quod infirmus sum, quod infirmitatem non

abscondo, quod peccatum meum cognitum tibi feci. Sed unde iusto tam aerumnosa infir-

mitas? Respondeat qui infirmitatem accusat et confitetur.« (KGK II, Nr. 103, S. 54, Z. 26f.–

Z. 3); »Tu infirmitatem fateris, desyderas medicum, ad Christum confugis, et ipse deducit

iusticiam tuam quasi lumen.« (KGK II, Nr. 103, S. 48, Z. 1–5); »dum tuum facis officium, in-

firmitates meditaris cum tribulato corde, hanc viam revelas.« (KGK II, Nr. 103, S. 48, Z. 24f.).

S. auch seine Confutatio: »[. . .] igitur in iustifcato manet infirmitas [. . .].« (KGK III, Nr. 150,

S. 145, Z. 2f.). Die Unsicherheit ist eine Stufe im Prozess der Bedrängnis des Herzens vor der

Rechtfertigung durch den Aufruf Gottes. S. die ersten acht Thesen der 33 Conclusiones de

tribulationis materia (KGK III, Nr. 164, S. 367–368, Z. 5). Es besteht zudem eine Nähe zur 41.

These der 46 Conclusiones de fide et operibus (KGK 192, S. 306, Z. 5). Auch in Tugend Gelassen-

heit führt Karlstadt aus, dass nur über die tribulatio, den Zustand der Betrübnis angesichts

der eigenen Heilsunsicherheit, der Weg zur Gelassenheit führe (vgl. KGK III, Nr. 166, S. 387,

390; 391, Z. 15–22; S. 394, Z. 29–31). Einen biblischen Bezug hierfür bildet 2. Kor 12,9 Vg

»[. . .] nam virtus in infirmitate perficitur libenter igitur gloriabor in infirmitatibus meis ut

inhabitet in me virtus Christi.«
9 Diese These befasst sich mit der Wirksamkeit des Glaubens für Verstorbene, mithin dem des

Patens für den (in diesem Fall verstorbenen) Täufling. Wie in These 8 ausgeführt, vertritt

Karlstadt die Vikariatstaufe und folgt Luthers Ausführungen zur Kraft des Glaubens, der

auch für Unfromme und Kinder wirksam sei. Vgl. WA 6, 538,4–18; s. hierzu S. 47 Anm. 72–75.

Allerdings wendet sich Karlstadt ganz von der noch von Luther vertretenen Vorstellung der

Wirksamkeit des Gebetes für andere ab und stellt die alleinige Kraft des Glaubens heraus.

In der Adelsschrift bestreitet Luther ebendieses Prinzip: »[. . .] gleich wie die tauff unnd busz,

wilch nit fur anderen, szondern allein dem der sie empfehet, nutz seinn.« (WA 6, 452,24–26).
10 Das Sakrament ist nichts ohne Glauben und gewinnt im salvatorischen Sinn zunehmend

einen zeichenhaften Charakter. Vgl. hierzu Luther, De captivitate Babylonica (1520): »7. Ne-

que enim sacramenta unquam gratiam aut remissionem peccatorum dederunt, sed sola fides

sacramenti.« (WA 6, 471,12); »At tunc sacramenta non sua sed fidei virtute faciunt quod fa-

ciunt, sine qua nihil prorsus faciunt, ut dixi.« (WA 6, 538,17f.).
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8 Proinde fides ut potissima Sacramentorum visl pro aliis credit〈,〉 ita pro aliis

baptisatur. m1. Corinth. 15.m 11

l) folgt Komma A – ut B, b m–m) fehlt A, B, b

11 Vgl. 1. Kor 15,28f. Vg »Cum autem subiecta fuerint illi omnia tunc ipse filius subiectus erit

illi qui sibi subiecit omnia ut sit deus omnia in omnibus; alioquin quid facient qui bapti-

zantur pro mortuis si omnino mortui non resurgunt ut quid et baptizantur pro illis.« Die

biblische Frage ist, was die Taufe für Tote für einen Sinn hätte, würden Tote nicht wieder

auferstehen. Vor dieser Folie bekräftigt Karlstadt Argumente, die den Glauben als wirkende

Kraft im Sakrament erkennen, der auch für andere (Verstorbene) wirke, wie in der soge-

nannten Vikariatstaufe ebenfalls mit der Kraft des Glaubens für jene oder im Namen jener

(der Verstorbenen) getauft werde.


